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1.3 Datenbankmodelle
Man unterscheidet meist vier Datenbankmodelle. Dies sind die relationalen Datenbanken, die 
objektorientierten, die hierarchischen und die netzwerkartigen Datenbanken. Die Unterschiede 
dieser vier Modelle liegen in der Art des logischen Aufbaus der Datenbank.

1.3.1 Relationale Datenbanken
Eine relationale Datenbank besteht ausschließlich aus Tabellen. Ein Zugriff erfolgt immer über diese 
Tabellen. Da leicht neue Tabellen hinzugefügt oder gelöscht werden können, sind spätere Ände-
rungen des logischen Datenbankaufbaus relativ leicht möglich. Zugriffe auf Tabellen sind einfach 
zu programmieren, was zu der großen Beliebtheit dieses Datenbankmodells führte.

Die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Tabellen werden über Beziehungen hergestellt. Diese 
Beziehungen sind in den Tabellen mit abgespeichert. Der Aufbau von Datenbeständen über Tabellen 
und ihre Beziehungen zueinander sind mathematisch fundiert (Relationenalgebra).

Die relationalen Datenbanken besitzen aber auch Nachteile: Zugriffe erfolgen oft über mehrere 
Tabellen, was längere Laufzeiten und eine hohe Anzahl von Ein-/Ausgaben zur Folge haben kann.

1.3.2 Objektorientierte Datenbanken
Eine objektorientierte Datenbank besteht ausschließlich aus Objekten. Ein Objekt ist entweder ein 
realer Gegenstand, z. B. ein Flugzeug, eine Person oder ganz allgemein ein abstrakter Gegenstand, 
etwa eine Adresse, eine Rechnung, ein Vorgang oder eine Abteilung einer Firma.

Da viele Objekte auch in Tabellenform gespeichert werden können, werden objektorientierte Da-
tenbanken häufig als eine Erweiterung relationaler Datenbanken angesehen. Dies trifft allerdings 
nur teilweise zu. Schließlich gehören zu einer objektorientierten Datenbank auch objektorientierte 
Ansätze wie Klassen, Datenkapselungen oder Vererbungen.

Objektorientierte und objektrelationale Datenbanken haben einen komplexeren Aufbau als re-
lationale Datenbanken (fast beliebige Objekte statt einfacher Tabellen). Als Konsequenz müssen 
Datenbank-Designer und Anwendungsprogrammierer einen höheren Aufwand in Entwurf und Pro-
grammierung investieren. Auch die interne Verwaltung der Datenbank ist umfangreicher. Als Vorteil 
erhält man insbesondere bei technischen und multimedialen Anwendungen einen anschaulicheren 
Aufbau (komplexe Objekte müssen nicht zwangsweise auf Tabellen abgebildet werden). Dies kann 
erhebliche Laufzeitvorteile nach sich ziehen. 

1.3.3 Hierarchische und netzwerkartige Datenbanken
Die ältesten Datenbanken sind hierarchische Datenbanken, eine Weiterentwicklung der konven-
tionellen Dateiorganisation, wie sie beim PC intern genutzt wird. Der logische Aufbau dieser Da-
tenbanken entspricht einer umgedrehten Baumstruktur. Der Zugriff erfolgt immer über die Wurzel 
in Richtung des gewünschten Knotens. Ein Objekt kann dabei stets nur zu einer Wurzel zugeordnet 
werden, was als Monohierarchie bezeichnet wird. Dies gewährleistet geringste Redundanz, da direkt 
über die Baumstruktur zugegriffen wird, und garantiert kürzeste Zugriffszeiten.
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Beispiel für eine hierarchische Datenbank

Hierarchische Datenbanken verknüpfen die Daten über feste Beziehungen, wobei ein Datensatz auf 
den nächsten verweist. 
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Die Aufgabe von Datenbanksystemen, die Realwelt zu modellieren, ist mit dem hierarchischen 
Modell nur sehr begrenzt möglich. Die Beschränkung auf die Darstellung von Ober- und Unterbe-
griffsbeziehungen ist für eine realistische Abbildung von Alltagssituationen, in denen oft nur wenige 
rein hierarchische Beziehungen existieren, nicht geeignet. 

Beispiel für ein hierarchisches Datenbanksystem ist IMS von IBM. 

Bei netzwerkartigen Datenbanken besteht der logische Aufbau aus Daten, die nicht mehr rein 
hierarchisch, sondern über ein beliebig aufgebautes Netz miteinander in Verbindung stehen. Dies 
erhöht die Flexibilität erheblich, allerdings erhöht sich die Komplexität des Aufbaus. 

Beide Modelle genügen den heutigen Anforderungen nicht mehr.

Die wichtigsten Vertreter netzwerkartiger Datenbanken sind IDMS (Computer Associates) und UDS 
(Siemens-Nixdorf).

Vorteile und Nachteile von Datenbankmodellen

Modell Vorteile Nachteile

Relationale Da-
tenbanken

leichte Änderbarkeit des Daten-
bankaufbaus,

mathematisch fundiert,

leicht programmierbar,

einfache Verwaltung.

häufig viele Ein-/Ausgaben notwendig,

erfordert bei großen Datenbeständen 
eine hohe Rechnerleistung.

Objektorien-
tierte Daten-
banken

universeller, objektorientierter 
Aufbau,

noch relativ einfach programmier-
bar,

einfach zu verwalten.

relativ viele Ein-/Ausgaben notwendig,

komplexer Aufbau,

erfordert eine relativ hohe Rechner-
leistung.

Hierarchische 
und netz-
werkartige Da-
tenbanken

kurze Zugriffszeiten, 

geringe Redundanz

Strukturänderung kaum möglich,

komplexe Programmierung.

1.4 Architektur eines Datenbankmanagementsystems DBMS
Wichtige Merkmale des bisher beschriebenen Datenbankansatzes sind: 

• Isolierung von Programmen und Daten (Programm/Daten- und Programm/Operationen- 
Unabhängigkeit),

• Unterstützung mehrerer Benutzersichten (Views) und 

• Verwendung eines Katalogs zum Speichern der Datenbankbeschreibung (Schema).

1.4.1 Die Drei-Ebenen-Architektur (Drei-Schichten-Architektur) 
Die Drei-Ebenen-Architektur trennt die Benutzeranwendungen und die Details der Speicherung 
(physische Eigenschaften) voneinander. 
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1:1-Beziehungen kommen in der Praxis selten vor.

m:n-Beziehung

Betrachtet man die Tabellen Auftrag und Artikel, so kann ein Auftrag sicher viele „m“, „n“ 
oder „ ∞“ Artikel enthalten, andererseits kann ein Artikel auch in beliebig vielen „n“, „m“ oder „∞“ 
Aufträgen enthalten sein (∞ bedeutet unendlich).

Durch die Tabelle Auftragspositionen werden zwei 1:n-Beziehungen hergestellt.

Ein Artikel, der in einem Datensatz Auftragspositionen genannt wird, kann eindeutig in der  Tabelle 
Artikel identifiziert werden. Umgekehrt kann ein Artikel in mehreren Auftragspositionen an-
gesprochen werden. Somit liegt zwischen den Tabellen Artikel und Auftragspositionen 
eine 1:m-Beziehung vor. Auch die Tabellen Auftragspositionen und Auftrag sind über eine 
1:m-Beziehung verbunden. Ein Auftrag hat zwar beliebig viele Artikelpositionen, aber jede Artikel-
position ist genau einem Auftrag zuzuordnen. 

Man nennt die beiden äußeren Tabellen Mastertabellen (ebenso: starke Entität oder strong entity) 
und die mittlere Tabelle Childtabelle (Verbindungstabelle, schwache Entität oder weak entity).

Hinweis:

Eine m:n-Beziehung muss in einer relationalen Datenbankumgebung in je eine 1:m- und eine 
m:1-Beziehung über eine geeignete Childtabelle aufgelöst werden. In der Childtabelle müssen 
die Primärschlüssel der Mastertabellen als Fremdschlüssel eingetragen werden.

Die Kardinalität beschreibt die Art der Beziehung der Datensätze zueinander. Man kann 16 mögliche 
Kardinalitäten unterscheiden.








































































































































































































































































































































